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DAS eint uns Leser des Märkischen Botens: Wir wohnen ausnahmslos alle „im Revier“.             Das Nebeneinander von Städten und  
Dörfern, Gruben und Kraftwerken, Seen und Windrädern prägt den Pulsschlag dieser Region. Wir lieben sie, wir schätzen ihren herben

Reiz. Wo sonst verändert sich Landschaft so atemberaubend wie hier? Ob ganz am Ende Ärger oder Freude damit verbunden ist - wer weiß
das schon immer ganz genau? Unsere Beitragsfolge begleitet Menschen ganz nahe am Flöz im Weichbild des Bergbaus. 

kurz notiert

Seltene Melange
auf Geisendorf

Neupetershain (MB). Almut
Unger und Thomas Laukel
kombinieren die Klänge von
Marimbaphon und Querflöte
zu einem einzigartigen Hör-
genuss. Diesen Sonntag ab 15
Uhr ist ihr Spiel mit Werken
von Mozart, Grieg, Benjamin
Ulrich und Nils Gerhardts auf
Gut Geisendorf zu hören. 

©

unterwegs

...war mit Bagger und Ka-
mera, Spree-Neiße-Redak-
teur Jens HABERLAND

Chöre in Kirchen
Heinersbrück (MB). Am
heutigen Sonnabend um 16
Uhr laden der Frauenchor Hei-
nersbrück und der Chor der
Bergarbeiter Brieske zum vor-
weihnachtlichen Adventskon-
zert in die Kirche Heiners-
brück. Es ist das 17. Konzert
dieser Art. Eintritt frei.

Grießen (MB). Auch in Grie-
ßen wird gesungen. Diesen
Sonntag um 14.30 Uhr berei-
chert der Forster Frauenchor
den Adventsgottesdienst mit
einem Konzert. Die Veran-
staltung ist der Höhepunkt
zum 850. Geburtstag der
Wehrkirche. Der Gemeinde-
kirchenrat gehört seit 2010
dem Kirchenkreis Forst an.

Das „Duo Melange“ - Klas-
sik-Genuss mit Marimba-
phon und Querflöte F.: PR

Cottbus. Zum dritten Mal wur-
de am Montag ein Weihnachts-
wunschbaum in der Cafeteria
der Vattenfall-Verwaltung auf-
gestellt. Kinder und Jugendliche
aus dem Kinderheim Käthe-
Kollwitz-Haus in Cottbus, dem
Albert-Schweitzer-Familien-
werk Spremberg, der Kinder-
und Jugendhilfe Weißwasser
und dem Kinderheim „Neu-
start“ in Jänschwalde Ost ha-
ben ihre bescheidenen Wünsche
als Baumschmuck gestaltet. Die
ersten 70 Wünsche waren nach
wenigen Stunden abgeholt, des-

halb durften weitere Wünsche
aufgeschrieben werden. Kurz
vor dem Weihnachtsfest wer-
den die Geschenke der Vatten-
fallmitarbeiter - liebevoll ver-
packt - an die Einrichtungsleiter
und Betreuer übergeben.

Vattenfaller stürmen
den Wunschbaum

Hilfsaktion erstmals für vier Kindereinrichtungen

Der Wunschbaum im Foyer
der Vattenfall-Verwaltung
wurde mit gebastelten und ge-
malten Wunschzetteln von
Kindern und Jugendlichen
behängt. Innerhalb kürzester
Zeit waren die Zettel abgeholt

Foto: Uwe Dobrig

Kräftig schaufeln für das neue Malxe-Bett bei Mulknitz
Baustart für erstmals zu schaffendes Flussbett auf Tagebau-Kippengelände / Besucher sind auf der Schaustelle willkommen

Gleich hinter der
Gedenkstätte der

Weißagker, kurz vor
Mulknitz, haben die
Bauarbeiten für ein
höchst ehrgeiziges
Vorhaben begonnen.

Auf dem Kippengelände des Ta-
gebaus Jänschwalde entsteht bis
2020 ein neues gut sechs Kilo-
meter langes Flussbett für die
Malxe. Die floss bis 1972 von
Mulknitz nach Heinersbrück.
Erst in den 1990er Jahren wur-
de das trockene Flussbett über-
baggert.
Die Bergleute drehen nun die
Zeit zurück, wenn auch das
Flussbett nicht genau an der sel-
ben Stelle errichtet wird. Sinn-
volle Landwirtschaftsflächen
und ein naturnaher Grüngürtel
begleiten das künftige Flussbett.

PS-starke Dieselmotoren surren
auf dem Märkischen Sand, Mas-
sen davon werden mit riesigen
Dumpern versetzt. Es ist eine
der größten Erdbewegungen mit
„mobiler Technik“. Der Spezi-
albagger mit der größten Schau-
fel Deutschlands formt das
Flussbett vor. Dann kommt der
Kran mit dem Rüttel-Rüssel, der
den Sand so stark verdichtet,
als ob es gewachsener Boden
wäre. Ein- bis zwei Höhenme-
ter sackt der Boden dadurch ab.
Das ist nötig, damit das Was-
ser später im Flussbett bleibt.
Denn die Malxe wird auf
Grundwasserniveau verlaufen,
so wie es früher war. Rund 100
Meter breit ist das Bett, auf dem
die ca. zehn Meter breite Mal-
xe sich schlängeln darf. Bei
Hochwasser bietet das neue Bett
dann reichlich Platz zum Aus-
dehnen, ohne dass die umlie-
genden Gebiete überflutet wer-
den. Eine wichtige Sache vor
allem für die Landwirte.
Hinweisschilder machen es
Radlern und Wanderern leicht,
die Schaustelle zu finden. Das
ist gewollt. Zwei große Schau-
tafeln informieren über die Bau-
maßnahmen und die Pläne. Da-
bei gibt es noch viele offene
Fragen, die in einem wasser-
rechtlichen Verfahren entschie-
den werden wie beispielsweise
die künftige Nutzung des Mal-

xe-Neiße-Kanals, der schon in
den 1950er Jahren für den
Hochwasserschutz gebaut wur-
de. Oder die Art der Flussque-
rungen. Ob es Brücken geben
wird oder nur Furten, die auch
von landwirtschaftlichen Ma-
schinen überfahren werden kön-
nen, sind solche offenen Fragen.
Die Umweltplaner und anlie-
genden Gemeinden haben da
(noch) unterschiedliche Mei-
nungen.
Doch jetzt wird erst einmal ge-
baggert, bis Ende Januar. Dann
kommen die Bodenverdichter.
Für Besucher bleibt die Schau-
stelle hochspannend.

Schwerste Technik schafft die richtige Bodenhöhe, bevor die
Rüttelverdichter anrücken. Nur fünf Mal schaufelt der Spezi-
albagger, dann sind die 20 Kubikmeter-Dumper der Firma Ri-
chard Schulz Tiefbau aus Schwarzheide voll

Links: das alte Flussbett zwischen Mulknitz und Ta-
gebaukante ist noch verkrautet. Spätestens 2020 wird
hier wieder Malxe-Wasser entlang fließen. Oben: die
Grafik erklärt das ehrgeizige Bauprojekt: Gelb sind
Landwirtschaftsflächen, dunkelgrün Forst, hellgrün
Naturflächen und mittendrin die gut sechs Kilome-
ter lange Malxe Fotos: Ha. / Grafik: Vattenfall

Erste Wanderer erkunden die
Schaustelle bei Mulknitz.
Großraum-Dumper transpor-
tieren Sandmassen. Ab Früh-
jahr soll ein Schauweg in si-
cherem Abstand die Baustelle
begleiten. Die Schautafel in-
formieren über das Projekt

Schwarze Pumpe (ha).
Die meiste Braunkohle
aus den Tagebauen wird
in den Kraftwerken in
Strom und Wärme um-
gewandelt. Ein be-
trächtlicher Teil, beson-
ders hochwertige
Kohle, wird weiterver-
arbeitet - veredelt. Rund
850 000 Tonnen Bri-
ketts wurden im letzten
Jahr in Schwarze Pum-
pe gepresst. Auch der
für die Industrie lukra-
tive Braunkohlenstaub,
der insbesondere in der
Prozess- und Kessel-
feuerung eingesetzt
wird, findet zunehmend
neue Freunde. Denn
„unsere Kohle ist preis-

lich und qualitativ ein verläss-
licher Brennstoff“, so Christin
Wenzel, Marketing-Mitarbeite-
rin  der Vattenfall Veredlung.
Auch in den Wohnzimmern sind
Briketts auf dem Vor-
marsch. Hersteller von
Kaminen, Öfen
und anderen Fest-
brennstoffgeräten
haben sich auf die
Nachfrage einge-
stellt. Die meisten
Geräte sind für die
„ R e k o r d - B r i -
ketts“ geeignet.
Viele Ofenbesit-
zer wissen dies gar
nicht, vor allem die
Jugend, so Christin
Wenzel. Deshalb
gibt es Starter-Pake-

te mit Briketts, Holz, Kamin-
zünder und zündenden Tipps zur
richtigen Handhabe. Beste An-
laufpunkte sind  die regionalen
Brennstoffhändler und Waren-

genossenschaften aber auch
Baumärkte und Lebensmittel-
märkte. Mehr auf der Internet-
seite: www.brikett-rekord.com

Veredelte Braunkohle auf dem Vormarsch
Briketts werden nach Kundenwünschen verpackt / Braunkohlestaub attraktiv für die Industrie

Wichtig fürs Auge: Braun-
kohlenbriketts bilden ein
ebenso schönes Flammen-
bild wie Holzscheite.  Jedoch
brennen Briketts länger und
sehr gleichmäßig, bilden
eine lang anhaltende Glut
und so wohlige Wärme
auch nach dem Schlafen-
gehen.
Links: Auf Wunsch vieler
Kunden wurde die 10 Kilo-
Tragetasche entwickelt mit
lose eingefüllten Briketts.
Die „gestapelten“ Verpak-

kungen gibt es weiterhin

Das rote Teufelchen zeigt den Weg zum Infomobil: Weil junge Lausit-
zer immer öfter das Potential und auch die Handhabung von Braun-
kohlenbriketts nicht kennen, ist das Infomobil eine wichtige und will-
kommene Anlaufstelle. Im nächsten Jahr kommt das Mobil wieder in
die Lausitz. Wann und wo, steht im Internet auf www.brikett-rekord.com.
Hier gibt es auch zahlreiche Heiz-Tipps Fotos: Vattenfall Veredlung


